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Dounerſtag den 18. Oktober 1888. 


Juſertiouspreis 


ET ſſe. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen 

Annahme der 


M. Dukes in 
Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


er VI. Jahrg. 


Dem Andenken Kaiſer Jriedrichs. 

bie Ein tragiſches Geſchick hat es der deutſchen Nation in 
em Jahre verſagt, Kaiſers Geburtstag, den erſten nationalen 
00 ag der Deutſchen neben der Sedanfeier, begehen zu können, 
wohl im Laufe des Jahres drei Kaiſer auf dem Throne zu 
: Denn der ruhmgekrönte erſte Kaiſer des neuen 
s ſchied gerade zwei Wochen vor Vollendung feines ein— 


andneunzigſten Lebensjahres dahin und deſſen edlem Sohne war 


feiern t mehr vergönnt, feinen erſten Geburtstag als Kaiſer 


her zu dürfen, während der Sohn und Enkel beider Herr: 


bes dier Wilhelm II., erſt im Januar des kommenden 
f e 


Ri fein Geburtstagsfeſt begeht. Aber wie am letzten 22. 
a 0 noch einmal überall im Reiche des verewigten Kaiſerlichen 
hen änders deſſelben pietätvoll gedacht wurde, fo. ſei auch zum 
ztangenahten 18. Oktober, als dem Tage, an welchem vor 57 
ren Friedrich III. des deutſchen Reiches zweiter Kaiſer, das 
der Welt erblickte, nochmals an den edlen Monarchen er: 
ert, der ſeinem Volke nur zu raſch wieder entriffen wurde. 

a, nur zu raſch, denn in den wenigen Monden, in denen 

aiſer Friedrich vergönnt geweſen, ſeinen Herrſcherberuf 
hat der verewigte Monarch nach den verſchiedenſten 


Amtes auffaßte und daß er in Wahrheit beſtrebt war, 
itſchen Volke auf allen Pfaden leuchtend voranzuwandeln. 
en mannigfachſten Gebieten des ſtaatlichen, politiſchen und 
8 chaftlichen Leben ſind unter Kaiſer Friedrichs Regierung 
1 irkungen ſeines erhabenen Geiſtes, ſeiner weitreichenden 

orge für Volk und Reich zu erkennen geweſen und als ſchon 
erſten Schatten des Todes an den gekrönten Märtyrer 
traten, da war ſein Denken und Sinnen, ſein Wünſchen 
Oli Sehnen noch immer nur der Wohlfahrt und der Be— 

ung ſeines Volkes geweiht. Daß es ihm, dem ſo reich be— 


dem der 


en Herrſcher, nicht beſchieden fein ſollte, all' die großen 


dern und Entwürfe feines Geiſtes zur Ausführung zu bringen, 
in ag dem ftrahlenden Bilde, mit dem Kaiſer Friedrich für 
in k im Herzen der deutſchen Nation lebt, keinerlei Abbruch 
ua, denn auch der Geringſte weiß, wie der verblichene 
ſen arch in allen ſeinen Handlungen nur immer von der lauter⸗ 
iebe zu Deutſchlands Volke geleitet wurde. 

liche Um jo heller und reiner möge aber das Bild des Kaiſer⸗ 
N Dulders zum Erinnerungstage deſſelben erſtrahlen, als 
jetzt das Gedenken des unvergeßlichen fürſtlichen Siegers 
ber zeißenburg und Wörth mit hinein in die trüben Wege 
fi Politischen Kämpfer gezerrt worden ift. Denn leider läßt 
Naehe leugnen, daß die Veröffentlichung des Kronprinzlichen 
ups aus dem Jahre 1870/71 ſchließlich dahin geführt 
Fried aß mit dem, jedem wackeren Deutſchen heiligen Namen 
10 richs III. politiſcher Mißbrauch getrieben und daß verſucht 
lle den erhabenen Träger desſelben förmlich zu einem Partei⸗ 
zu ſtempeln und gewiß wird ein ſolches Treiben nur 
Diet verurtheilt werden müſſen! Oder follen wir uns in der 
lande ollen Verehrung des dahingeſchiedenen Kaiſers vom Aus⸗ 
mitt beſchämen laſſen? Die Italiener haben auch jetzt wieder, 
Wil en des ſo begeiſterten Empfanges, den ſie unſerm Kaiſer 


wwe gegenwärtig bereiten, bekundet, wie theuer ihnen das 
er 


1 des unglücklichen Fürſten, der jo oft und gern auf 


unſiel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


„Sie können es nicht!“ wiederholte Anna. „So glauben 


ger 
k ade 


En 
Nane nicht, daß er unſchuldig iſt — o — er hat keinen 


* 


mehr, alle, alle verlaſſen ihn!“ 
detlaf, ein, Anna!“ warf Körber ein. „Ich werde ihn nicht 
kasten — ich glaube an ſeine Unſchuld. Aber wenn er ſie 
Nichte icht beweiſen kann, wenn er nicht im Stande iſt den 


wirz zu überzeugen, daß deſſen Verdacht unbegründet iſt, fo 
wirli derſelbe auf ihn haften bleiben, bis es mir gelingt, den 
chen Mörder zu entdecken!“ 


beſhto bun Sie es!“ fiel Anna haſtig ein. „Herr Körber, ich 
lunge te Sie, gönnen Sie ſich keine Ruhe, bis es Ihnen ge⸗ 
Lebens iſt, ſtrengen Sie all Ihre Kräfte an — es gilt das 
fie ct meines Bruders und das Leben meiner Mutter. 
Beffen en Sie meinen Bruder und nie — nie werden wir ver- 
„was wir Ihnen verdanken!“ 
„Seit ch werde alle Kraft daran wenden,“ verſicherte Körber. 
allein Sochen habe ich es mir bereits zur Aufgabe gemacht, 
ich bi bis jetzt ſind alle meine Bemühungen vergebens geweſen, 
N ermattet und ohne Erfolg.“ 
in; ie Hoffnung, welche in Anna aufgelebt war, ſchien wieder 
chwinden. 


Körber bemerkte es. 
ſuhr 2 furt Anna, geben Sie die Hoffnung noch nicht auf,“ 
rt. 

Un ſtand dicht vor dem Mädchen, das mit vollem Schmerze 
fit aufblickte. Er kannte Anna's Schüchternheit und nur 
ig eſte Vertrauen konnte fie zu ihm geführt haben. Welche 
def a und Wahrheit blickte aus ihren Augen! Unwillkürlich 
An. ihm: „Wenn dies Mädchen Dein wäre!“ 
ſeſhielt una,“ fügte er hinzu, indem er ihre Hand erfaßte und 

Ich will Alles verſuchen, ich will nicht eher mir 


0 
a 
In 


italieniſcher Erde geweilt hat, und all' die Liebe und Verehrung, 
welche man Wilhelm II. jenſeits der Alpen entgegenbringt, ſie 
wird ſichtlich getragen von der liebenden Erinnerung an ſeinen 
Kaiſerlichen Vater, den warmen Freund Italiens. Um ſo mehr 
erwächſt uns Deutſchen die Pflicht, das Gedenken Friedrichs III. 
rein zu erhalten von allen Schlacken, die ihm blinder Partei— 
fanatismus und der öde politiſche Tagesſtreit anheften wollen, — 
möchten ſich morgen am 18. Oktober in dieſem Beſtreben, des edlen 
Fürſten nur in dankbarer Verehrung zu gedenken, die Gefühle 
aller echt deutſchen Herzen zuſammenfinden. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Londoner Blätter hatten behauptet, die Profeſſoren von 
Bergmann und Gerhardt beabſichtigen, Mackenzie wegen 
ſeiner Brochüre zu verfolgen. In der That denken die ge— 
nannten Herren nicht daran, ſich mit dem engliſchen Charlatan , 
weiter zu befaſſen. Derſelbe hat ſich durch ſeine Brochüre am 
meiſten geſchadet, denn infolge derſelben wendet ſich in England 
auch die öffentliche Meinung von ihm ab. Auch ſtehen Schritte 
der engliſchen Aerzte gegen ihn bevor. Charakteriſtiſch ift, daß 
ſich Mackenzie erbietet, 5000 Pfd. zu hinterlegen, falls Berg: 
mann in einen Prozeß in Amerika einwillige und eine gleiche 
Summe deponire. 

Ueber die Tragweite der Neuconſtruction des öſter— 
reichiſchen Miniſteriums gehen die Meinungen ausein— 
ander. Offiziös wird in Abrede geſtellt, daß eine Aenderung 
in dem bisherigen Taaffeſchen Syſtem bevorſtehe. Gleichzeitig 
werden die Gerüchte über einen bevorſtehenden Austritt von 
Gautſch und Bacquehem aus dem Miniſterium dementirt. Der 
Austritt beider war als Folge der angeblich beabſichtigten Syſtem— 
Aenderung bezeichnet worden. Als man Taaffes Stellung er— 
ſchüttert glaubte, galt Bacquehem als ſein Nachfolger. Anderer— 
ſeits verlauet, die Faudalen hätten entſchieden die Krönung 
Kaiſers Franz Joſeph als König von Böhmen verlangt und 
Taaffe habe in ſeiner Bedrängniß zugeſagt. Ob wirklich etwas 
daran iſt, wird ſich ja wohl bald zeigen müſſen. 

Baron von Hübener iſt vom Kaiſer in den Grafen: 
ſtand erhoben worden. Eine politiſche Bedeutung hatte 
Hübener nur dadurch erlangt, daß Napoleon III. am Neujahrs⸗ 
tage 1859 die bekannte Anſprache an ihn richtete. Seitdem 
hat er kaum eine politiſche Rolle geſpielt; dagegen hat er auf 
anderen Gebieten ſich einen Namen erworben. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ läßt ſich aus Rom tele— 
graphiren, die Unzufriedenheit des Vaticans über die 
Erfolgloſigkeit des Kaiſerbeſuches für die Sache des heil. Stuhles 
ſei ſo groß, daß der Papſt ſich ſogar über die Geringfügigkeit 
des Geſchenkes Kaiſer Wilhelms beklagt und den vaticaniſchen 
Blättern davon zu ſprechen verboten hätte. Die „Neue Freie 
Preſſe“ glänzt nicht durch große Zuverläſſigkeit. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat 
geſtern der Miniſterpräſident Floquet ſeinen Verfaſſungs⸗ 
veviſionsentwurf eingebracht. Danach ſoll alle 2 Jahre 
ein Drittel des Senats in der Kammer erneuert werden. Der 
Senat ſoll künftig nicht mehr über die Auflöſung der Kammer 
beſchließen. Bis zu ſeiner theilweiſen Erneuerung ſoll er nur 
das Recht der Controle und des Vetos, in Finanzſachen aber 


nur das einfache Recht der Vorſtellung haben. Die Miniſter 
ſollen künftig für einen feſt beſtimmten Zeitraum ernannt werden. 
Die Kammer ſoll indeß das Recht behalten, die Miniſter in 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Endlich ſoll zur Vorbereitung der 
Geſetze ein Staatsrath gewählt werden. Der Entwurf wurde 
mit 307 gegen 181 Stimmen an die bereits beſtehende Com⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. Damit wäre denn die 
Sache vorläufig abgethan. Daß der Reviſionsentwurf nicht Ge⸗ 
ſetz wird, ſteht heute ſchon feſt. 

Das Fremdendekret hat wenigſtens das Gute, die 
Hinfälligkeit der Behauptung zu erweiſen, daß Frankreich von 
den Deutſchen überfluthet ſei. Unter den 13 500 Fremden, die 
ſich in Paris angemeldet haben, befinden ſich etwa 2000 Deutſche. 
Was die angekündigten Erleichterungen bei Anwendung des 
Fremdendekrets anlangt, ſo ſind dieſelben hauptſächlich zu 
Gunſten der Engländer beabſichtigt, von denen man annimmt, 
daß ſie das meiſte Geld in Paris laſſen. 

Der franzöſiſche Ackerbauminiſter hat dem Miniſterrathe 
angezeigt, daß die Weinernte ausgezeichnet ſei und nahe an 
40 Millionen Hektoliter ergeben werde. 

Wieder einmal wird ein Schuldiger geſucht. Der Pariſer 
„Intranſigeant“ verlangt, daß, nachdem es feſtſtehe, daß es der 
heutige Botſchafter Waddington als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen war, welcher das durch General Obrutchew ſeinerzeit 
von Rußland Frankreich gemachte Anerbieten einer Alliance 
dem Fürſten Bismarck verrathen habe, ihm (Waddington) 
wie Bazaine der Prozeß gemacht werde. Bei der Neigung der 
Franzoſen, für alles einen Sündenbock zu ſuchen, iſt eine ſolche 
Anregung höchſt bedenklich. 

Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet: 
„Beſtimmt verlautet hier, das Kaiſerpaar gehe zum Jubiläum 
nach Kopenhagen; auf der Rückreiſe ſolle der Weg über Berlin 
genommen werden, um Kaiſer Wilhelm den Beſuch zu erwidern. 
Man glaubt, zu gleicher Zeit werden auch andere Souveräne 
Gegenbeſuche machen.“ f ö 

Die Rebellion Iſhak Khans in Afghaniſtan iſt be⸗ 
endet. Die Ueberbleibſel ſeiner Armee haben vor den Truppen 
des Emirs die Waffen geſtreckt. Iſhak Khan ſelbſt weilt als 
Flüchtling in Kerki in Bokara. ; 

Vertragsmäßig iſt der Sultan von Sanſibar ver: 
pflichtet, für die Aufrechterhaltung der Ordnung in den der 
deutſchen Verwaltung unterſtellten Küſtengebieten zu ſorgen. 
Der Sultan hat nun auch, am 14. d. 100 Mann Truppen 
abgeſchickt, um in Pangani ſeine Autorität wiederherzuſtellen. 

Telegraphiſch wird folgende Meldung der „Times“ aus 
Sanſibar übermittelt: Der deutſche Kreuzer „Möwe“ brachte 
ein Schiff mit franzöſiſcher Flagge in den Hafen von 
Dar⸗es⸗Salam, weil die Beſatzung deſſelben den deutſchen Be⸗ 
amten Gewalt androhte, als dieſe die Vorzeigung der Schiffs⸗ 
papiere verlangten. An Bord wurden Eingeborene, muthmaßlich 
Sklaven, vorgefunden. 

Die nach der Weſtküſte Neupommerns ausgeſandte Expe⸗ 
pedition iſt zurückgekehrt, ohne eine Spur der vermißten 
Neu Guinea-Compagnie von Below und Hunſtein 
zu finden. Es gilt jetzt als zweifellos, daß die genannten Herren 
ein Opfer der Fluthwelle vom 13. März geworden ſind. 


Ruhe gönnen, als bis ich den Mörder entdeckt habe und vor 
Sie hintreten und ſagen kann: Ihr Bruder iſt frei! Ich will 
mein Auge ſchärfen, mit Gewalt meinen Verſtand zwingen, das 
tiefſte Geheimniß zu ergründen, ich will den Schlaf meiden und 
wenn ich nur eine Stunde früher den Schmerz von Ihnen 
nehmen kann; aber wenn es mir gelingt, wenn ich Ihnen ſagen 
kann: Ihr Bruder iſt frei, Anna, darf ich dann dieſe Hand 
wieder erfaſſen und fie für immer behalten?!“ 

Sie hatte die Augen niedergeſchlagen, Röthe deckte ihre 
Wangen und ein leichtes Beben durchzuckte ihren ganzen 
Körper. 

Mit ſteigender Ungeduld blickte Körber ſie an. 

„Anna, wollen Sie mich ohne Hoffnung laſſen?“ rief er. 
„Soll dann dieſe Hand mir gehören?“ 

„Ja,“ erwiderte das Mädchen, ohne aufzublicken. 

Der junge Mann wollte aufjubeln, ſeine Bruſt hob ſich, 
ſchon wollte er die Arme um ſie ſchließen, um ſie an ſein Herz 
zu ziehen, da drängte ein Gedanke ſich ihm auf und legte ſich 
ſchwer auf ſein freudig erregtes Herz. 

„Anna,“ fragte er, „und wird Ihr Entſchluß dann nicht 
blos ein Opfer ſein, welches Sie für die Freiheit Ihres Bruders 
bringen? Nicht nach Ihrem Beſitz allein ſehne ich mich, mein 
Herz verlangt Ihre Liebe! Anna, ſeien Sie offen, ſeien Sie 
wahr! Wenn ich Sie geſtern gebeten hätte, mir Ihre Hand zu 
ſchenken — was — was würden Sie mir geantwortet haben?“ 

„Daſſelbe Wort wie heute,“ erwiderte ſie. Sie blickte zu 
ihm auf und aus ihrem Auge las er, daß ihr Herz ihn liebte. 

„Anna — Anna!“ rief er, ſie leidenſchaftlich an ſich 
ziehend. „Du biſt mein, Du liebſt mich!“ 

Und Anna entzog ſich ihm nicht. 
länger, als er ſie. 

„Sieh,“ fuhr er fort, indem er ihre beiden Hände erfaßte 
und ihr glücklich ins Auge blickte, „ehe Du zu mir kamſt, war 
ich erſchöpft, ermattet: der Muth war mir entſunken. Neue 
Kraft belebt mich jetzt! Ich weiß, ich werde dies Geheimniß 


Sie liebte ihn ſchon 


löſen, daß Deinen Augen Thränen entlockt hat, ich werde die 
Unſchuld Deines Bruders beweiſen und ihm die volle Freiheit 
erringen!“ 

Er rief dieſe Worte feſt und mit voller Zuverſicht. Sein 
ganzes Geſicht hatte ſich wunderbar belebt, aus jedem Zuge 
ſprach eine feſte Thatkraft. 

„Ich wußte, daß ich Deine Hilfe nicht vergebens anrufen 
würde,“ ſprach Anna. „Ich kenne faſt jeden Gedanken meines 


Bruders, er kann mir nichts verhehlen — in ſeiner Seele leſe 


ich — ich weiß, daß er oft wild und jähzornig iſt, daß ſeine 
Heftigkeit ihn leicht zu einer That hinreißen kann, die er nach⸗ 
her hundertmal bereut, allein Berger hat er nicht erſchoſſen!“ 

„Ich weiß es,“ warf Körber ein, „auch ich kenne ihn ja! 
Ich werde ſeine Unſchuld darthun! Aber eins noch, Anna, es 
iſt Deines Bruders wegen, verrathe noch gegen Niemand den 
Bund unſerer Herzen, es ſoll, es darf noch Niemand wiſſen, in 
welchem Verhältniſſe ich jetzt zu Dir und Heinrich ſtehe.“ 

Anna verſprach es. Es trieb ſie zurück zu ihrer Mutter, 
welche durch die Nachricht von der Verhaftung ihres Sohnes 
mächtig darniedergeworfen war. 

Körber war wieder allein. Er hätte aufjubeln mögen, ſein 
Herz war des Glückes voll, und doch mochte er ſich nicht die 
Zeit gönnen, dies Glück zu genießen. Unruhig, mit haſtigen 
Schritten ging er im Zimmer auf und ab. Es drängte ihn, 
ſchon jetzt das Verſprechen zu löſen, welches er Anna gegeben 


hatte, den Schmerz und die Angſt von ihr zu nehmen, Hellmann 


zu befreien. s 8 

Vergebens ſtrengte er ſeinen Verſtand an, dieſen Weg zu 
finden, allein jede Muthloſigkeit war jetzt von ihm gewichen, 
ſelbſt an das Unmögliche wäre er entſchloſſen herangetreten. 
Von dem Criminalrichter mußte er das Nähere über Hellmann 
erfahren und zu ihm begab er ſich. Er traf ihn nicht zu Haus; 
als er indeß um die Mittagszeit zum zweiten Male zu ihm ging, 
fand er Pintus in ſeinem Zimmer. N 

Er trat ihm mit einem Lächeln entgegen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Oktober 1888. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft auf der Rückreiſe von 
Rom am Sonntag früh 5 Uhr in Leipzig, um 6 ¼ Uhr in 
Güterglüd und um 8 ½ Uhr auf der Station Drewitz bei Pots⸗ 
dam ein, von wo Se. Majeſtät ſich zu Wagen nach dem Mar⸗ 
morpalais begiebt. Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt 
durchaus erfreulich. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König Humbert von 
Italien ſind geſtern von Rom nach Neapel abgereiſt und Nach⸗ 
mittags 2¼ Uhr dortſelbſt eingetroffen. Der Empfang war 
ein über alle Maßen begeiſterter. Die Straßen waren von 
einer ungeheuren Menſchenmenge erfüllt und alle Fenſter, ſelbſt 
die Dächer mit Menſchen dicht beſetzt. Die Majeſtäten begaben 
ſich in glänzendem Wagenzuge nach dem Königlichen Palais. — 
Der Fremdenzufluß iſt ein gewaltiger; wie verſichert wird, ſind 
von Rom an 60 000 Perſonen hier theils bereits eingetroffen, 
theils noch unterwegs. Alle Bahnhöfe, welche der Extrazug der 
Majeſtäten paſſirte, trugen feſtlichen Flaggenſchmuck und überall 
wurde der Zug mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt. Das 
Wetter iſt ſchön. — Die Feſtlichkeiten in Rom ſind leider durch 
das ungünſtige Wetter ſehr beeinträchtigt worden. Hoffentlich 
zeigt ſich der neapolitaniſche Himmel günſtiger. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr von Potsdam nach Berlin, ſtattete Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich im ehemals Kronprinzlichen 
Palais einen nahezu einſtündigen Beſuch ab und kehrte mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge um 6 Uhr nach Potsdam bezw. dem 
Marmorpalais zurück. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich empfing heute 
Se. Durchlaucht den Herzog von Ratibor. 

— Prinz Heinrich iſt zum Commandeur der zweiten Abtheilung 
der erſten Matroſen⸗Diviſion ernannt worden. 

— Während aus Wien berichtet wird, daß Prinz Heinrich 
am 21. d. dort eintreffe, berichtet der hieſige ſogenannte Hof⸗ 


bericht, daß der Prinz mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer zurückkehre. 


— Der Beſuch des Großfürſten und der Großfürſtin 
Wladimir von Rußland in Berlin ſteht, dem Vernehmen nach, 
in der nächſten Woche bevor. 

— Der auf einer Reiſe nach Indien begriffene Landgraf 
Friedrich Wilhelm von Heſſen hat auf der Fahrt von Batavia 
nach Singapore durch einen Sturz über Bord den Tod ge⸗ 
funden. Der Verſtorbene war 34 Jahre alt und Major ä la 
suite der preußiſchen Armee. 

— Die künftige Sommerreſidenz Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wird der „Poſt“ zufolge nicht mehr das Marmorpalais bei 
Potsdam ſondern Schloß Friedrichskron bilden. Das Schloß 
erhält eine neue Facade aus Sandſtein. 

— Zu den bereits erwähnten Gerüchten über den angeblich 
bevorſtehenden Rücktritt des Juſtizminiſters v. Friedberg treten 
jetzt auch Meldungen, welche die Wahl feines Nachfolgers be— 
treffen; einem Berliner Berichterſtatter zufolge ſoll der Staats⸗ 
Sekretär im Reichs⸗Juſtizamt, Dr. v. Schelling, als ſolcher aus⸗ 
erſehen ſein. 

— Im Reichsamt des Innern ſind heute die Delegirten 
der einzelnen Bundesregierungen zuſammengetreten, um über 
Ausſchreibungen von Concurrenzen behufs Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. zu berathen. 

— Der am 31. d. Mts. ſtattfindenden feierlichen Grundſtein⸗ 
legung zum Bau des Reichsgerichts in Leipzig werden außer 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem Könige von Sachſen noch 
andere deutſche Bundesfürſten beiwohnen. 

— Im Berliner Rathhauſe trat heute in Anweſenheit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich das Centralcomité für die Ueber⸗ 
ſchwemmten zuſammen. Nach dem vom Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 3 438 125 
Mk. An Unterſtützungen wurden gewährt: Oſtpreußen 342 000 
Mk., Weſtpreußen 709 800 Mk. 50 Pf., Poſen 499 073 Mk., 
Schleſien 132 600 Mk., Pommern 35 750 Mk., Brandenburg 
(Odergebiet) 195 370, Brandenburg (Elbgebiet) 185 100 Mk., 
Hannover 56 500 Mk., Thüringen 500 Mk., Rheinprovinz 
50 000 Mk., Mecklenburg 50 000 Mk., für Feriencolonien 
35 065 Mk. und für den Waiſenknaben Wienke 5219 Mk. 50 
Pfennig. Unter Hinzurechnung von Druck- und anderen Un⸗ 
koſten ergiebt ſich eine Ausgabe von 2 308 375 Mk. Von dem 
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„Es iſt gut, Commiſſär, daß ich ihren Verſicherungen von 
Hellmanns Unſchuld keinen Glauben geſchenkt habe,“ ſprach er, 
„ſondern daß ich meiner eigenen Ueberzeugung gefolgt bin, ſie 
hat mich doch auf die richtige Spur geleitet!“ 

„Unmöglich!“ warf Körber ein. „Der Förſter kann nicht 
ſchuldig ſein!“ 0 
er iſt es,“ entgegnete ihm der Richter ruhig, und theilte 
ihm das Nähere ſeines Verhörs und die Erfolge ſeiner Unter⸗ 
ſuchung mit. 

Schweigend hörte ihm Körber zu. Jedes Roth war von 
ſeinen Wangen gewichen. Er erkannte die Schwere der Beweiſe, 
die gegen den Förſter ſprachen, mit aller Macht wollte er die 
Ueberzeugung, daß derſelbe unſchuldig ſei, in ſich feſthalten, 
allein mehr und mehr fühlte er ſie ſchwanken und ſchwinden. 

Er hatte ja keine Ahnung davon gehabt, daß Hellmann 
mit Berger an demſelben Tage auf dem Wege zuſammenge⸗ 
troffen war. All die Hoffnungen, welche ſo ſchnell und freudig 
in ihm aufgewachſen waren, ſah er zertrümmert — er dachte 
an Anna — an ihre Mutter — an Hellmann. 

„Nun,“ fügte der Criminalrichter hinzu, „glauben Sie jetzt 
noch an Hellmanns Unſchuld?“ 

„Ja, ich glaube auch jetzt noch daran!“ rief Körber. Er 
tief es laut, als wolle er dadurch feine eigenen Zweifel über- 
tönen. 

„Sie find ſchwer zu überzeugen,“ warf der Richter lächelnd 
ein, „doch hören Sie weiter. Ich habe Ihnen erſt die Reſultate, 
welche ich geſtern gewonnen habe, mitgetheilt und bin noch nicht 
zu Ende.“ 

Körber wollte aufſpringen und ihn bitten, inne zu halten. 
Das Herz ſchlug ihm laut, ängſtlich. Schweißtropfen traten auf 
ſeine Stirn. Noch mehr Beweiſe! Die ihm genannten reichten 
ja hin, einen Menſchen zu verderben. f 

Er bezwang ſich. Regungslos blieb er ſitzen. 

„Sehen Sie,“ fuhr. Pintus fort, „dies Briefcouvert, 
welches an Hugo Berger gerichtet iſt und auf der einen Seite 
Notizen trägt, zeigt den Poſtſtempel von demſelben Tage, an 


vorhandenen Beſtande von 1 129 748 Mk. ſind für beſtimmte 
Zwecke durch beſonderen Beſchluß bereits reſervirt: dem Pro⸗ 
vinzial⸗Comité zu Königsberg i. Pr. 5000 Mk., für den Kreis 
Pr.⸗Holland 15 000 Mk., dem Provinzial⸗Comité in Danzig 
380 000 Mk., zu den Koſten der Ueberwinterung in Weſtpreußen 
360 000 Mk., für das Odergebiet der Provinz Brandenburg 
30 000 Mk., für das Elbgebiet derſelben Provinz 100 000 Mk., 
zur Anſchaffung von Rettungsapparaten für künftige Fälle von 
Ueberſchwemmungen 50 000 ME, für Feriencolonien noch 4935 
Mk. Es bleiben alſo noch ca. 185 000 Mk. zur freien Ver⸗ 
fügung. Das Comité beauftragte den geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß, dem Miniſterium des Innern eine Denkſchrift zu über⸗ 
weiſen, in welcher die Reſultate der Erhebungen bezüglich der 
Vorbeugungsmaßregeln (Vermehrung der Fahrzeuge, Verſtärkung 
zu Schutzbauten, Bau von Baracken) dargelegt und zugleich das 
Erſuchen geſtellt wird, von der Königl. Kriegsverwaltung die 
Gewährung erweiterter Vollmachten für die Commandeure der 
zur Verwendung kommenden Pioniere zu erwirken und denſelben 
die erforderliche Anzahl an leichteren flachen Booten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Ferner wurde der geſchäftsführende Ausſchuß 
ermächtigt, einen Betrag bis zur Höhe von 50 000 Mk. zur 
erſten Ausrüſtung der ſich bildenden freiwilligen Waſſerwehren 
mit Fahrzeugen u. ſ. w. zu verwenden. 

— Die Mittheilung, daß eine ſeiner Zeit dem Hochſeligen 
Kaiſer Friedrich für geheime Korreſpondenzen zur Verfügung 
geſtellte Chiffre abhanden gekommen und ſpurlos verſchwunden 
ſei, bezeichnet man dem „Hamb. Korreſp.“ als völlig richtig und 
fügt hinzu, daß alsbald nach dem Ableben des Kaiſers das wich⸗ 
tige Dokument vermißt und ſofort nach dem Verbleib deſſelben 
Nachforſchungen in umfaſſender Weiſe angeſtellt wurden, ohne 
jedoch zu einem poſitiven Ergebniß zu führen. Die Thatſache 
wurde auch bald in engeren Kreiſen bekannt, indeß wurde es 
damals nicht für angemeſſen erachtet, davon öffentlich Mit⸗ 
theiluug zu machen. 

— Aus einer ganzen Reihe von Städten wird die Be⸗ 
ſchlagnahme des Mackenzieſchen Pamphlets gemeldet; bei dem 
Verleger ſelbſt und in Leipzig ſind wohl die meiſten Exemplare 
konſiszirt worden, in Leipzig 40 000 Stück, noch ehe ein ein⸗ 
ziges an die Beſteller ausgeliefert worden war. — Die Beſchlag— 
nahme iſt nach der „Nord. Allg. Ztg.“ vom Gericht zu Mühl⸗ 
heim angeordnet worden; der gerichtliche Beſchluß wurde von 
dem Erſten Staatsanwalt in Duisburg zur Ausführung gebracht. 
Die „Freiſinnige Ztg.“ hat auf telegraphiſche Anfrage bei dem 
Amtsgericht in Mühlheim den Beſcheid erhalten, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme erfolgt iſt auf Grund der 88 95 (Majeſtätsbelei⸗ 
digung), 185, 186, 200 des Strafgeſetzbuches (Beleidung und 
Verleumdung von Privatperſonen). 


Ausland. 

Wien, 16. Oktober. Der Niederöſterreichiſche Landtag nahm 
den Antrag des Ausſchuſſes, über den Antrag des Abgeordneten 
Rigler, betreffend ein gemeinſames deutſch⸗öſterreichiſches Zoll 
gebiet, zur Tagesordnung überzugehen, an. Ebenſo wurde über 
den Antrag, betreffend die Einſchränkung des Eheſchließungs⸗ 
rechtes, zur Tagesordnung übergegangen. 


Quotiſtrung 

der Steuern fordern die Freiſinnigen. Ohne Quotiſirung keine 
Steuerreform. Möge das jetzige Syſtem noch ſo ungerecht, noch 
ſo drückend ſein — ganz gleichgültig: ohne Quotiſirung keine 
Steuerreform. Und wenn die Welt darüber zu Grunde ginge, 
es muß quotiſirt werden. Warum dieſe ſtarre Forderung? 
Weil die Freiſinnigen wiſſen, daß dieſe Forderung ausſichtslos 
iſt und weil ſie ihrer Oppoſition gegen die Steuerreform ein 
Mäntelchen umhängen müſſen, um nicht noch die letzten paar 
Stimmen bei den Wahlen zu verlieren. Denn auch der frei— 
finnige Wähler verlangt die Steuerreform und wenn ihm der 
freiſinnige Mandatsbewerber offen erklärte: Iſt nicht! ſo würde 
der Wähler dem Kandidaten mit Bezug auf die Mandatsbewer⸗ 
bung gleichfalls ſagen: Iſt nicht! Deshalb die Quotiſirungs⸗ 
komödie. Was iſt Quotiſirung? Der Betrag der Klaſſen- und 
Einkommenſteuer ſoll alljährlich nach dem vorhandenen Bedürf⸗ 
niß etatsmäßig feſtgeſetzt werden. Heute wiſſen wir, wieviel 
wir Steuern jährlich zu bezahlen haben. Wir wiſſen, wir ſind 
in der und der Steuerſtufe und ſo lange wir in derſelben 
Stenerftufe find, jo lange ſich alſo unſere Einkommensver⸗ 


welchem Berger erſchoſſen iſt. Ich war heute Morgen bei ſeinem 
Vater, er erinnert ſich noch genau, daß ſein Sohn an dem Tage 
einen Brief, den dies Couvert umſchloß, erhalten, daß er ſich 
Geſchäftsnotizen darauf gezeichnet und es in feiner Brieſtaſche 
geborgen habe. Ich habe den Alten noch nicht verhört, allein er 
erklärt ſich bereit, ſeine Ausſage zu beſchwören. Wie kommt 
das Blatt hinter des Förſters Laube?“ 

Körber antwortete nicht. Er konnte auch keine Antwort 

eben. 
i „Und nun weiter,“ fuhr der Richter fort. „Ich war auch 
bei Paula Braun mit dieſer Schleife. Sie ſagte mir freilich, 
fie könne es nicht beſtimmt behaupten, daß fie dieſe Schleife 
dem jungen Berger auf dem Balle gegeben habe; allein die⸗ 
jenige, welche er von ihr empfangen, habe ebenſo ausgeſehen — 
dieſelbe Größe, dieſelbe Farbe.“ 

„Die Ballſchleifen, welche die Damen verſchenken, haben 
meiſt dieſelbe Größe,“ warf der Commiſſär ein. „Auch die 
Farbe kann zufällig dieſelbe ſein. „Ich ſehe keinen Beweis 
darin —“ 

„In dieſem Falle iſt es ein Beweis,“ entgegnete der Rich⸗ 
ter, „allein ich würde hierauf nicht ein ſo großes Gewicht legen, 
wenn dieſer Beweis, den Sie Zufälligkeit nennen, nicht mit dem 
Uebrigen zuſammenſiele. Und noch einen letzten Beweis habe 
ich, Herr Commiſſär. Sehen Sie, dies iſt die Kugel, mit der 
Berger erſchoſſen iſt, eine kleine Spitzkugel, und dies ſind die 
Kugeln zu dieſer Büchſe, welche Hellmann, wie er ſelbſt einge— 
ſtanden hat, an dem Tage getragen. Es ſind auch kleine Spitz⸗ 
kugeln. Die erſte iſt freilich breit gedrückt, ihre Form läßt ſich 
nicht mehr genau vergleichen, allein geben Sie Acht, das Gewicht 
beider Kugeln iſt daſſelbe.“ 

Er nahm aus dem Secretär eine Goldwage und wog beide 
Kugeln — ihr Gewicht war gleich. Körber ſchwieg. Schwer 
lag es auf ſeiner Bruſt. Schon wagte ſich der Gedanke an ihn 
heran: Sollte Hellmann dennoch Berger ermordet haben? Mit 
Gewalt drängte er ihn von ſich. Es konnte nicht ſein — 
Anna's wegen und auch für ſein eigenes Glück nicht. 


der hieſigen Fleiſcherinnung wurde ein Schreiben des Innungsaus han } 


hältniſſe nicht ändern, haben wir den entſprechenden beſtimmen tage 
Steuerſatz zu entrichten. An Stelle dieſes klaren Verhältniſ f 
ſoll ein unbeſtimmtes, von Jahr zu Jahr ſchwankendes gef 
werden. Die Erfüllung der deutſchfreiſinnigen Forderung 
aber auch zur Folge, daß wir in Jahren wirthſchaftlichen 
ſchwunges weniger und in Jahren wirthſchaftlichen Niedergan 
mehr Steuern bezahlen müſſen. In guten Zeiten we 

Steuern, in ſchlechten deſto mehr, das iſt das Ergebniß deut] l 
freiſinniger Steuerpolitik. Keine Ueberſchüſſe! ruft Herr Richtet, 
Wir wollen im Gegenſatz hierzu Ueberſchüſſe in guten Zeiten, 
damit wir in ſchlechten etwas zuſetzen können. Im Wirthſcha „ 
leben vollziehen ſich Auf- und Niedergang in gewiſſen Perioden, 
worauf unſere Nationalökonomen wirthſchaftliche Geſetze baf * 
haben. Aufgabe des Staates iſt es nun, dieſe Bewegung nz 
lichſt zu mildern und zu verhindern, daß im Stadium der 17 
preſſion zu viele Exiſtenzen zerſchellen. Dieſe Wirkung äußenm 
die Schutzzölle, dieſe Wirkung äußert auch eine weiſe Fina 
politik des Staates, eine weiſe Steuerpolitik. Unſere Staus 
einnahmen ſind von den wirthſchaftlichen Schwankungen 92 
hängig; in ſchlechten Zeiten fließen ſie ſpärlicher, und wenn n 

nicht Ueberſchüſſe aus fetten Jahren da find, jo müſſen an 
die Steuern erhöht werden, erhöht in einer Zeit, in der ſe 
Steuerzahler eher der Entlastung bedürftig wäre. Im Inte In 
der Sparſamkeit ſoll die Quotiſirung liegen. Juſt das Gr \ 

theil iſt der Fall. Haben wir die Quotiſirung nicht, dann ia 
man: wir müſſen auf diefe oder jene Ausgabe verzichten, = 
es langt nicht; wird aber die Steuer jedes Jahr feſtgeſetzt, 
wird man ſich leicht ſagen: wir können uns dieſe Ausg 
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leiſten, es kommen ja nur ein paar Pfennige Steuererhohun | 
auf den Kopf, die fühlt Niemand. Aus den paar Pfennig 
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werden aber bald Groſchen und aus den Groſchen Tha ler 
den. Summa Summarum: man verſchone uns Steuerzah 
gefälligſt mit der Quotiſirung. 


* 
Provinzial- Nachrichten. u Man 
Strasburg, 15. Oktober. (Zur Landtagswahl). Unter dem, RN 
fiß des Rechtsanwalts Trommer fand geflern Nachmittag im Die, Em 
Schüßenhaufe eine Verſammlung der Wähler ftatt, welche bei der beg 16 
ftehenden Wahl ganz ohne Parteirückſichten ihre Stimmen dem DEU den all 
Kandidaten geben wollen. Als der alleinige deutſche Kandidat boese 1 
Wahlkreis Strasburg wurde alsdann der freikonſervative Gutsbeng 2 1 
und Major a. D. von Selle⸗Tomken aufgeſtellt. Dieſer entwickelte bie ih 
fein politiſches Programm. Dem früheren Vertreter unſeres Wahlen lt 
Herrn Jaekel war urſprünglich das Mandat angetragen worden. g, i N 
er lehnte die ev. Wiederwahl ganz entſchieden ab, weil ver Prog U 
Landtag ihn mit der Beſtimmung zum Landesdirektor der Provinſ ze 
wählt habe, in den erſten Jahren in ſeinem neuen Wirkungskreiſe J aul 
politiſchen Thätigkeit ſich zu enthalten. Mit einem kräftigen och gan 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. wurde die Verſammlung, wel 
ungefähr 150 Herren beſucht war, geſchloſſen. a 
Graudenz, 15. Oktober. (Fleiiber-ännung), In der letzten O1 


und 1 a 
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zu Danzig verlefen, nach welchem in Danziger Handwerterkrei en 
ER 
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rage aufgeworfen worden ift, ob es ſich nicht empfehlen würde 
örderung des weſtpreußiſchen Handwerks im Jahre 1889 oder 18 
anzig eine Ausstellung der in Handwerksſtätten der Provinz Weſtpre Ia 
geiertioten, im allgemeinen Geſchäftsverkehr gangbaren und verfäufl a 
Gebrauchsſtücke zu veranftalten. Der Danziger Innungsausſchuß e 
ſich nun an die Innungen gewendet, um deren Anſicht in den peili Ar 
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Die anweſenden Meiſter erklärten ſich gegen die Bet 
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entſetzungen.) Wie die Königl. Regierung zu Marienwerder den Le 88“ 
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Amtes enthoben. \ 
Disziplinar⸗Unterſuchung nach einfacher Feſtſtellung des Thatbeſ 
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ein. Die qu. Verſammlung wird nun ſpäter abgehalten werden 9 | hg 
In Gr. Peterwitz herrſcht Dyphtheritis. Es find in kurzer Zeit i 


15. Oktober. (Die hieſige landwirthſchaftliche 1 Any 


Marienburg, 0 
ſchule) beginnt am 16. d. Mts. zum neunten Male ihren Winter 


—— — —— — * — (- 
„Ich wäre vielleicht nicht einmal auf den Gedanten 8 

kommen, die Kugel zu wiegen,“ geſtand der Richter offen, ww 

mich nicht Prell fogleich darauf aufmerkſam gemacht hätte, 

bald er die Kugel fand!“ 4% aul 
„Prell?“ fragte Körber. Ein Gedanke zuckte in ihm bel 
„Jawohl, ſogleich bei der Unterſuchung des Todten, 

ſicherte Pintus. 

„Wie konnte er damals ſchon ahnen, daß dies — 
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Beweismittel ſein würde?“ warf der Commiſſär ein. 
die Worte haſtig geſprochen. 

„Was fällt Ihnen dabei auf?“ fragte der Richter. G. 
„Nichts — nichts!“ gab der Commiſſär zur Antwort 
verſchwieg ſichtbar einen Gedanken. chen 

„Prell iſt ſelbſt Jäger und hat deshalb in dieſen Sa Ei; 
mehr Erfahrung als ich,“ fuhr Pintus fort. juflel 
„Und er hat auch zuerſt Ihren Verdacht auf den 5 ga 
gelenkt?“ unterbrach ihn Körber. Er richtete fein Auge f 
prüfend auf den Richter. ein 
„Und wenn er es gethan hätte, ſo ſehen Sie, daß, 1 
Blick ein ſcharfer geweſen wäre,“ erwiederte Pintus. „Ie 
jetzt aber noch den Namen Desjenigen, der mir die erſte 5 
gezeigt, verſchweigen.“ hall, 
Der Commiſſär wußte, daß der Doktor es gethan Ven“ 
Was konnte ihn dazu bewogen haben? Hatte er wirklich dell 
Spur aufgefunden zu haben geglaubt? Hatte er m 
Förſter in irgend einem feindſchaftlichem Verhältniß geſte he, 
Er wußte nichts davon, allein es war ihm ein Le tell 
hierüber Gewißheit zu erlangen. Jetzt konnte er dieſe Ged 
freilich nicht weiter verſolgen. 
Der Richter deutete ſein Schweigen falſch. ze 
„Commiſſär“, ſprach er, „ich fühle mit Ihnen; des d ind, 
Angehörige und Alle, welche näher mit ihnen verbunden e 
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thun mir aufrichtig leid, ich bedauere auch den Förſter, einge hu 
ich habe ihn immer gern gehabt, aber Sie müſſen ſelbſt Pf nt 
ftehen, ich konnte nicht anders handeln, ich durfte mem fegt) Me 


(Fortſetzung 


als Richter nichts vergeben.“ 


tag ang deſſelben iſt dem Herrn Dr. Wolff aus Königsberg über- 
worden. 


N innert, 14. Oftober. 
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Das Jo N 
Nochen find verletzt. Glücklicher Weile war ärztliche Hülfe ſo⸗ 
N * Stelle, ſodaß die Wunde unter Anlegung einer Eiterröhre zu⸗ 
wurde. Der Arzt hofft glückliche Heilung. 
nbeil, 15. Oktober. (Landwirthſchaftsſchule.) Geſtern be⸗ 
Winterhalbjahr der hieſigen Landwirthſchaftsſchule unter Leitung 
in Direltors, Herrn Dr. Große, früher Oberlehrer bei der gleichen 


zu Marienburg. . 1 
* alalgsberg, 15. Oktober. (Der Bedarf nach elektriſchem Licht) iſt 
ein in unſerer Stadt, ſondern auch in unſerer Provinz gegen⸗ 
00 ganz gewaltiger. So hat z. B. die Königsberger Maſchinenfabrik⸗ 
nen ſelſchaſt, vorm. M. und H. Magnus, als Vertreterin der welt⸗ 
N Firma Siemens und Halske in Berlin, augenblicklich Schneide⸗ 
mie in Allenſtein, Memel, Maldeuten, in Rudzanvy und das 
SEN lie Nazareth in Thorn mit elektriſchem Licht zu verſehen. Außer: 
Mn, ger noch eine große Anzahl derartiger Projekte vor, deren Reali— 
lägluch zu erwarten ſteht. cr 

" Nm mel, 15. Oktober. (Folgende hübſche Geſchichte), erzählt das 
N fa anıpfb.“, die, wie ſie ſchreibt, in einem Orte der Umgegend 
* wü ich paſſirt fein ſoll: Man beſaß einen ſogenannten „Dorfsbullen“, 
en end des Sommers mit der Dorfsheerde auf die Weide ging. 
„ Ih antritt des kalten Herbſtwetters entſtand aber die ſchwierige Frage, 
119 ap, ri den Dorfsbullen für den Winter unterbringen ſollte. Die 
U In (enden Perſönlichkeiten“ des Ortes machten dieſe heikle Frage 
tan genſtand einer Berathung und man beſchloß, den wiederkäuenden 
ba Kin gehörigen in den zufällig leer ſtehenden Stall des Orts-Schul⸗ 
( Hip, Mens einzuquartieren. Allein kaum war dieſer Beſchluß aus: 
1 on, a verbreitete ſich im Dorfe das Gerücht, der Dorfbulle ſei ver⸗ 
0 fe Man nahm an, derſelbe ſei der ungewohnten Einſamkeit 
f 0 geworden und habe ſich heimlich davongemacht. Es wurde 
aft aufgeboten, welche den benachbarten Wald und die Umgegend 
bar Deſerteur abſuchen mußte. Allein es vergingen mehrere Tage, 
U 0 auch nur eine Spur des Verſchollenen entdeckt worden wäre. 
Betr ein hieſiger Schornſteinfeger in Ausübung feines Berufes nach 
ji t jinftenden Ortſchaft und begab ſich zunächſt auf die Suche nach 
2 ua einen Zweck paſſenden Leiter. Bei dieſer Gelegenheit betrat 
Lure ig den Stall des Schulgebäudes — und ſiehe da, der vom ganzen 
ul der reits verloren gegebene und betrauerte Dorfsbulle ſtand ruhig 
dan elle, wo man ihn vor ſo und ſoviel Tagen angebunden hatte. 
13 lter Alte es eben verſäumt, zunächſt dort nachzuſehen, bevor man ſich 
Lor f die Suche begab. Darob große Freude bei der ganzen 
ft Vohnerichaft. Allein der Stier war inzwiſchen entweder auf dem 
I {m ege geweſen, ſich das Freſſen ganz abzugewöhnen oder er hatte 
Ale widerfahrene Behandlung gründlich übel genommen, denn er 


fach 


1 0 ein N Futter an, bis der Gemeindevorſteher in eigener Perſon 
ent 10 Leckerbiſſen reichte. Seitdem hatte er das Freſſen wieder ge- 
I Ein ſoll ſich vollſtändig wohl befinden. 
0 8. hei Uẽpönen, 14. Oktober. (Diamantene . Am 23. d. 
Min wirt der Partikulier Herr Ruprecht Sinnhöfer von hier mit feiner 
hy, Arie Sinnhöfer, geborene Fellehner, das Feſt der diamantenen 
Ma Das Jubelpaar iſt körperlich und geiſtig noch rüſtig, obgleich 
Posen ſchon 85 und die Frau 83 Jahre zählt. f 
ſulger ben, 13. Oktober. (Todesfall). Der hieſige Domherr Kurowsli, 
Ai dadurch bekannt geworden iſt, daß er zur Zeit des kirchenpoliti⸗ 
1 e Gupfes die Stellung eines „geheimen Delegaten“ für die Erz⸗ 
Jacht h Nejen - Poſen übernommen hatte, iſt hier in der vergangenen 
Alter von 72 Jahren geſtorben. 8 


Cao ſiales. 
Thorn, 17. Oktober 1888. 


N — 
Uber Der Wahlaufruf der konſervativen und gemäßigt⸗ 
t en 1 Partei) des Wahlkreiſes Thorn⸗Kulm⸗Brieſen liegt unſerer 
„Nummer bei. 
0 Ne Sunditus-Wapt, In der heutigen außerordentlichen Sitzung 
mu verordneten wurde der ſeit einiger Zeit bei der Kommunal⸗ 
5 ung proviſoriſch angeftellte Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Schuſtehrus 
g 25 Syndikus der Stadt Thorn gewählt. Die Wahl er⸗ 
Rn en 51) Der Vorſtand des deutfch-freifinni 
Br, ur Landtagswahl. er Vorſtand des deutſch⸗freiſinnigen 
45 Aren ins für den Wahlkreis bern ulm Briefen ladet in den beiden 
. die bieſigen Blättern feine Mitglieder und Parteigenoſſen, ſowie 
\ 0 lenigen, welche „wirklich liberale“ Vertreter in den Landtag ſenden 
0 ie br einer Verſammlung auf nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr 
\ ni Hildebrandt'ſchen Saale ein, behufs Nominirung der beiden 
" en Kandidaten, welche in der Verſammlung anweſend ſein werden. 
0 Bei Zahlungen) entiteht im Publikum häufig Streit darüber, 
N ein man Silber annehmen muß und Gold verlangen kann. Nach 
zin wen Beſtimmungen braucht der Privatmann Reicksſilber⸗ 
Fake is zum Betrage von 20 Mk. anzunehmen; bei höheren 
ab kann er Goldmünzen verlangen. Dagegen iſt jeder verpflichtet, 
ii) erſtücke deutſchen Gepräges zu jedem beliebigen Betrage anzu⸗ 
N Auen dieſe Thaler treten nach dem Reichsmünzengeſetz bis zu 
In auch erkursſetzung im Deutſchen Reich an Stelle aller Reichsmünzen, 
aD (Aer Goldmünzen. 
undtun trenger Winter.) Wenn die Forſtmänner mit ihren Beo⸗ 
Bi) ern Recht behalten, giebt's im heurigen Jahr wieder einen frühen 
5 def en Winter. Es zeigt ſich in dieſem Jahr wieder, was ſonſt 
Nord; ieht, der Tannenhäher in größerer Menge. Derſelbe bewohnt 
Janter betete Europa und ſoll nur als Vorbote eines frühen, ſtrengen 
el in Tan ei uns in Deutſchland erſcheinen; ſo behaupten die Forſtleute! 
g Möimelzenhäher iſt etwas kleiner als der Eichelhäher. Seine Farbe 
6 d raun, weiß gefleckt, ähnlich dem Gefieder der Staare; Spiegel 
e anzſpitze find weiß. 
6 Pie tipendien.) Die Vertheilung der fälligen Zinſen des 
waren en Stipendiums erfolgte vorgeſtern durch das Curatorium. 
der zu vertheilen zwei Stipendien à 720 Mk. und drei à 300 
Hay Stud, jur. Carl Böthke aus Thorn, der stud. med. Göbel aus 
Ae, „derbielten je 720 ME, der stud. jur. Hugo von Valtier aus 
Fu ud. theol. Paul Höppner aus Thorn und stud. theol. Freeſe 
db en je 300 ME, 
dh met Im letzten Appell des Kriegervereins) am Dienſtag 
i penmͤchſt der Herr Kommandeur Lieutenant a. D. Krüger dem 
aalſtorbenen Kameraden Theodor Sponnagel einen warm empfun⸗ 
ſageſchtent. Die anweſenden Mitglieder ehrten das Andenken des 
8. N0 ledenen durch Erheben von den Plätzen. — Beſchloſſen wurde 
N Vortrember einen Unterhaltungsabend mit Konzert und humoriſti⸗ 
— (rügen für die Kameraden zu arrangiren. 
Uh durge unſtler⸗Konzert.) Während heute Abend in der Aula 
ln arner ſuſchale Tereſina Tua vor ihrem Rücktritt ins Privatleben dem 
i 19 id uſtliebenden Publikum noch einen letzten hohen Genuß bereiten 
1 sch nſelben für die nächſte Zeit bereits ein neuer muſikaliſcher Genuß 
{ Deutſ geſtellt. Herr Walter Lambeck kündigt nämlich ein Konzert 
„5 den gen Damen⸗Quartetts (I. und II. Sopran, I. und II. Alt) an 
fat t im andwerker⸗Verein.) Nächſten Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 
N ke auf früher Hildebrandt'ſchen Lokale eine General⸗Verſammlung 
„cht üft, deren Tagesordnung der Gegenſtand „Statuten⸗Aenderung“ 


* 


— (Sinfonie-Konzerte.) Auch in dieſer Winterſaiſon wird Herr 
Kapellmeiſter Friedemann eine Reihe ſeiner ſo ſehr beliebten Sinfonie⸗ 
Konzerte veranſtalten. Näheres in dem bezl. Inſerat der heutigen Nr. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter 
der Maurergeſelle Krebs mit ſeiner Zuhälterin Katharina Wroblewska, 
wegen mehrerer in der Umgegend verübten Diebſtähle. 

— (Gefunden) ſind: ein kleiner Kinderſchuh auf dem Altſtädt. 
Markt, ein Notizbuch nebſt Papieren, ausgeſtellt auf dem Namen „Martin 
Kalinowski“, in einem Geſchäftskokal auf der Altſtadt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand am Windepegel iſt ſeit 
geſtern Mittag unverändert (1,10 m.) — Der geſtern Vormittag ange: 
kommene Dampfer „Danzig“ hat nach Löſchung ſeiner Ladung hier neue 
Ladung genommen, hauptſächlich Mühlenfabrikate, und tritt jedenfalls 
morgen früh die Rückfahrt nach Danzig an. 

Einfluß des Waldes auf die Schönheit einer 

Gegend. 

Während große Landſtrecken ohne Waldungen einförmig erſcheinen 
und das Auge des Wanderers endlich ermüden, ſo beruht die Schönheit 
und maleriſche Anſicht einer Gegend zum großen Theil auf dem Vor⸗ 
handenſein von Wäldern. Für Gebirgsgegenden ſind ſie die ſchönſte 
Dekoration der kahlen Geſteinsmaſſen; in Flachländern unterbrechen ſie 
die todte Einförmigkeit der Ebene. Einer Gegend ohne Wald fehlt gleich— 
ſam die belebende Seele. 

Mit Recht eilt der Künſtler zur Bildung ſeines Schönheitsſinnes in 
den Wald, um ſich Skizzen zu ſammeln für ſein idealiſirtes Bild. Die 
Bäume des Waldes, namentlich die ſtolze Eiche, ſodann die ernſte Tanne, 
die züchtige Birke und trauernde Weide ſind es, welche dem Künſtler das 
Material zu ſeinen Schöpfungen liefern. Die Eichen des Albaner Ge— 
birges bei Rom, die Baumgrupven bei Interlaken ſind bekannt als 
Wallfahrtsorte der Landſchaftsmaler. 

Selbſt der Winter kann dem Walde ſeine Schönheit nicht rauben. 
Schon ehe er die Fluren in ſeine weiße Decke hüllt, behängt er die 
Bäume und Sträucher mit den zierlichſten Eiskryſtallen und ahmt damit 
den Frühling in ſeiner vollſten Blüthenpracht nach, und wenn er dann 
Wald und Feld mit Schnee bedeckt und jeden Farbenwechſel zu beſeitigen 
droht, dann treten die immergrünen Nadelhölzer in ihr Recht und er— 
freuen das Auge durch ihre vom Weiß des Schnees gar freundlich ab- 
ſtechende Farbe. (Bei dieſer Gelegenheit dürfte es nicht überflüſſig ſein, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Derjenige, welcher ſich eine größere 
Baumkenntniß verſchaffen will, wohl daran thut, damit im Winter zu 
beginnen, weil man in dieſer Zeit die Architektur der Bäume, wegen der 
mangelnden Belaubung, klar und deutlich vor ſich ſieht.) 

Dieſe wenigen Andeutungen, die nichts mehr als ſolche ſein wollen, 
dürften an den Tag legen, daß der Wald nicht blos dazu beſtimmt iſt, 
uns materielle Vortheile zu gewähren, ſondern daß er auch in hohem 
Grade geeignet iſt, unſer Herz zu erfreuen, unſeren Schönheitsſinn zu 
bilden und dadurch zur harmoniſchen Entwickelung der inneren Menſchen— 
natur beizutragen. 

„Haut den Wald nieder und ihr zerſtört die hiſtoriſch⸗politiſche Ge— 
ſellſchaft“, ruft uns warnend der Kulturhiſtoriker Riehl zu. „Auch wenn 
wir keines Holzes bedürfen ſollten, können wir doch den Wald nicht ent⸗ 
behren; brauchen wir das dürre Holz nicht, um unſeren äußeren Menſchen 
zu erwärmen, dann wird dem Geſchlecht das grüne, in Saft und Trieb 
ſtehende zur Erwärmung ſeines inwendigen Menſchen um ſo nöthiger. 
Erhalten wir darum den Wald: nicht blos, damit uns der Ofen im 
Winter nicht kalt werde, ſondern damit auch die Pulſe des Volkslebens 
friſch und fröhlich weiter ſchlagen.“ 


Literariſches. 

(Von der Zeitſchrift „Das Pferd“) Verlag von Frieſe und 
von Puttkamer in Dresden, redigirt unter Verantwortlichkeit der Vers 
leger, erſchienen die Nummern 18 und 19 und enthielten unter vielem 
Intereſſanten: Die hohe Schule. Von Heydebrand v. d. Laſa. — Voll⸗ 
ſtändige Heilung eines ſtark niedergebrochenen Pferdes, ſowie noch zwei 
andere Heilungen kleinerer Leiden bei Pferden auf naturgemäßem Wege. 
Von Spohr, Oberſtlieutenant a. D. — Der engliſche Pferde-Export und 
Import pro 1887/1888 mit einigen einleitenden Worten für den 
deutſchen und beſonders ſächſiſchen Landwirth. Von de Serres. (Mit 
Abbildungen). — Zur Zucht kaltblütiger Pferde in der Provinz Sachſen. 
— Ueber Hufzwang bei Pferden. Von B. Schoenbeck, Stallmeiſter Sr. 
Durchlaucht des reg. Fürſten von Schwarzburg-Sondershauſen. — Das 
Sprunggelenk. Von Sch. — Die ſogenannte franzöſiſche Stellung der 
Feſſel und ihre Correktur. Von v. Kalckreuth, Hauptmann d. L. — 
Alte und neue Reitkunſt und ihre Reitpferde. Von Hagedorn. — Sport⸗ 
plaudereien. Von O. v. M. — Umſchau. — Patentliſte. — Es iſt nicht 
zu verkennen, daß die Leitung dieſer vortrefflichen Zeitſchrift in den be⸗ 
währteſten Händen ruht und daß dieſelbe gegenüber anderen erſcheinenden, 


meiſt nur lediglich den Rennſport bevorzugenden Fachblättern das Prin⸗ 


zip feſthält, dem Pferdebeſitzer und Pferdeliebhaber leichtverſtändliche An⸗ 
leitung zur Praxis zu geben, und ihn über die wichtigſten hippologiſchen 
Vorgänge genau zu orientiren. Angeſichts des Winterhalbjahres, der 
Zeit der Lektüre, ſei dieſe Zeitſchrift, deren Abonnement alle Poſtanſtalten 
und Buchhandlungen zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Quartal ent⸗ 
gegennehmen, Jutereſſenten beſonders warm empfohlen. 
5 Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 15. Oktober. (Ein großartiger Betrug), bei welchem 
es ſich um nicht weniger als 60 000 Mark handelt, iſt an 
hieſigen Manufakturwaarenhandlungen en gros verübt worden 
und hat zur Verhaftung des in Brandenburg a. H. domiciliren⸗ 
den Kaufmannes L. geführt. Derſelbe, ein noch junger Mann, 
hatte ſich vor einem halben Jahre daſelbſt ein Modewaaren⸗ 
geſchäft etablirt, und, da L. mehrere Jahre hindurch Agent hie- 
ſiger Cachemir⸗Häuſer geweſen, war es ihm nicht ſchwer ge⸗ 
fallen, Kredit, der ſich auf mehrere Hunderttauſend belief, zu 
erhalten. L. hat nun dieſe Waarenſendungen nicht zum Ver⸗ 
kauf in ſeinem Geſchäft benutzt, vielmehr dieſelben ungeſäumt 
an feinen hier wohnenden Vater geſchickt. Als die Waaren⸗ 
poſten fällig wurden, meldete L., um feine Gläubiger zu be— 
trügen, Konkurs an, und da ſich in ſeinem Laden ſo gut wie 
gar keine Waaren vorfanden, auch die Bücher keine Auskunft 
darüber ergaben, wurde die Angelegenheit der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben, welche nunmehr eine Hausſuchung bei dem 
alten L. hier abhalten ließ. Hier wurden nun für 60 000 Mrk. 
Waaren, aus dem Leſchen Geſchäft ſtammend, vorgefunden und 
dieſelben an die Konkursmaſſe abgeführt. Der Schaden der 
Gläubiger iſt jedoch noch immer ein erheblicher. 

Warſchau, 13. Oktober. (Zur Zuckerkonferenz). Aus Anlaß der am 22. 
Oktober in Kiew beginnenden Zuckerkonferenz fand heute hier eine Zu⸗ 
ſammenkunft der polniſchen Zuckerfabrikanten ſtatt. Auf derſelben wurde 
die gewaltige Ueberproduktion des inländiſchen Marktes feſtgeſtellt. Das 
Zuviel der beiden letzten Jahre beträgt allein 3 Millionen Pud. Es 
wurde beſchloſſen, mit der Kiewer Filiale der „Petersburger Internatio— 
nalen Bank“ in Verbindung zu treten, damit durch dieſes Finanzinſtitut 
der Ankauf des ſämmtlichen zur Ausfuhr beſtimmten Zuckers erfolgte. 
Zunächſt ſollen im November 600000 Pud ausgeführt werden. 

Brüſſel, 13. Oktober. (Theaterbrand). Während der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung brach im Brüſſeler Theatre du Parc Feuer aus, welches ohne 
die raſche Dazwiſchenkunft der Feuerwehr hätte verhängnißvoll werden 
können. Die Loge der einen Schauſpielerin war in Brand gerathen und 
in wenigen Augenblicken ſtand die im zweiten Stockwerke gelegene 
Loge in Flammen. Ein dichter Rauch drang ſehr bald in den ſtark 
beſetzten Zuſchauerraum ein. Das Publikum erhob ſich ſofort von den 
Sitzen und eilte in panikartiger Flucht den Ausgängen zu. Die all⸗ 
gemeine Angſt war noch dadurch geſteigert worden, daß das Orcheſter 
eine ebenſo ſchleunige wie kopfloſe Flucht durch die unterirdiſchen Aus⸗ 

änge bewerkſtelligte. Unterdeſſen waren die Pompiers in die brennende 
oge eingedrungen und überſchwemmten dieſelbe mit ihren Waſſerſtrahlen. 
Verluſt an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Kopenhagen, 9. Oktober. (Weibliche Rechtsvertreterin in Däne⸗ 
mark). Der hieſige Obergerichtsanwalt Högsbro hatte die Tochter des 
demokratiſchen Abgeordneten Berg, welche juriſtiſche Studien gemacht hat, 
bevollmächtigt, ihn vor Gericht zu vertreten. Dieſe Vollmacht iſt aber 


nicht anerkannt und eine auf Anerkennung der Dame als Rechtsver⸗ 
treterin gerichtliche Klage nun auch vom höchſten Gericht abgewieſen 
. weil weibliche Vertretung vor den däniſchen Gerichten nicht 
tatthaft iſt. 


(Vierhunderttauſend Mark geſtohlen). Einem Groß⸗ 
kaufmann im Hamburger Vororte Harveſtehude find dem „Gen.⸗Anz.“ 
ujolge amerikaniſche Werthpapiere im Betrage von 400000 Mk. ge⸗ 
fohlen worden. 

(Eine geladene Cuba.) Michael Tombak in Nagy⸗Pall (Ba- 
ranya) kaufte bei dem dortigen Traſikanten eine Cuba-Cigarre. Da er 
ſpürte, daß das untere Ende der Cigarre auffallend hart ſei, zündete er 
das obere Ende derſelben an; kaum hatte er jedoch einige Züge gethan, 
als die Cigarre mit einer Detonation explodirte, und die Splitter einer 
Kugel in fein Geſicht flogen, fo daß er, vom Schmerz betäubt, umfiel. 
Nachdem aus Peecsvarad ein Arzt herbeigerufen war, legte derſelbe dem 
Verwundeten, deſſen Geſicht vom Pulver ganz gebräunt und verbrannt 
war, einen Verband an; da aber die Verwundung eine gefährliche 
ſchien, wurde Tombak nach Fünfkirchen gebracht, woſelbſt der Arzt wohl 
zahlreiche Splitter aus dem Geſicht entfernte; doch das verlöſchte Licht 
des rechten Auges konnte nicht gerettet werden. Die Cigarre, welche das 
Unglück herbeigeführt, wurde eingehender unterſucht, und es wurden 
darin noch Theile der Kugel vorgefunden, welche explodirt war. Der 
verunglückte Raucher will nun einen Schadenserſatzanſpruch gegen die 
ungariſche Regierung erheben. 

(Von einem Adler entführt.) Ein ergreifendes 
Drama wird aus dem nördlichen Kanſas gemeldet. William 
Beattie, ein Farmer, war auf das Feld gegangen und hatte 
ſeine beiden Kinder, ein Mädchen von fünf Jahren und ein 
Kind von zwei Monaten, im Hauſe zurückgelaſſen. Als er 
Mittags heimkehrte, erzählte ihm das Töchterchen unter Thränen, 
daß ſie das Kind in den Hof getragen und für einen Moment 
allein gelaſſen habe. Als das Kind zurückkehrte, hörte es einen 
Schrei und ſah, wie das Kind mit einem Vogel davonflog. 
Der Farmer errieth ſogleich was vorgegangen, alarmirte die 
Nachbarn und begab ſich mit ihnen auf die Jagd nach dem 
Raubvogel. Nach Verlauf einer Stunde fiel ein Schuß — 
man eilte von allen Seiten herbei — einer der Schützen hatte 
den Adler entdeckt, nach ihm geſchoſſen und ihn am Flügel ver- 
wundet. Dem Raubvogel gelang es, zu entkommen, der un⸗ 
glückliche Vater aber konnte wenigſtens die ſchon halb ange⸗ 
freſſene Leiche ſeines Kindes mit nach Hauſe nehmen. 

(Eine Lebensüberdrüſſige.) Bekanntlich iſt in 
Großbritannien der Selbſtmordverſuch nicht ſtraflos. In Du⸗ 
blin wurde am letzten Donnerſtag die ſechsundzwanzigjährige 
Wittwe Alice Ward wegen Selbſtmordverſuchs verhaftet. Nicht 
weniger als zwanzigmal hat die Frau ſchon verſucht, ſich das 
Leben zu nehmen, und deshalb lange Gefängnißſtrafen abbüßen 
müſſen. Das letzte Mal verſuchte die unglückliche Frau, auf 
dem Grabe ihres verſtorbenen Mannes bei Liverpool ihr Leben 
durch Selbſtmord zu enden. 

(Aus dem legten Abiturientenexamen) an einem 
Berliner Gymnaſium wird der „Volks-Ztg.“ folgendes Curioſum 
erzählt: Der Schulrath frägt: „Auf welche Weiſe ging Darius 
über den Iſter?“ — Abiturient: „Er ſchwamm hinüber!“ — 
Schulrath: „Schwamm drüber! Er benutzte eine Schiffsbrücke.“ 


! Telegrayhiſche pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Leipzig, 17. Oktober. Das Reichsgericht lehnte 


die Seitens Dr. Geffckens und deſſen Vertheidigers bean- 
tragte Haftentlaſſung Geffckens ab. 


Für die Medattion verantwortlich: Paul Domprowsti n Thorn. 
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Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
17. Oktbr. 16. Oktbr. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 7 e 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 
Polnische d 5 
8 0 e iguidationspfandbriefe 8 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
lan 5 andbriefe 3½ / r. 
eſterrei 1 Banknoten 4 
Weizen gelber: November⸗Dezember 
ezember . 
loko in Newyork. 
Baader loko 
ſetober⸗November 
November⸗Dezember. 
Dezember e 
Rüböl: October 
April-Mai . 
Spiritus: 2 8 
70er loko 
70er October⸗November 
70er April⸗ Matt „„ 85—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 16. Oktober ſind eingegangen: von Vallentin und Marckwald 
durch Czaike 2 Traften, 3200 kfr. Mrl. und Tannen, 186 kfr. Sleeper, 
1900 einf. kfr. Schwellen, 38 eich. Quadrathlz., 386 eich. Rdſchwellen 
360 einf. eich. Schwellen, 4950 eich. Stabhlz., 34 Rdbirken; von Iſa 
Baumgold durch Czaike 400 kfr. Mrl., 1043 eich. Roſchwellen, 1543 einf. 
eich. Schwellen. 


e 15. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — — M. Br., 55,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,75 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 55,25 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novpbr. kontingentirt 55,25 M. Br., „54,50 M. Gd. 
—,.— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,50 M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —— M. Br., —— M. 
Gd.—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mal Jun kontingentirt —,— M. Br., —, 5 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,50 M. Br., —,— 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


j Meteorologiſche Beoba tungen in Thorn. 
Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und 
ZU. 00. Stärke 
16. Oktober 


17. Oktober 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Oktober 1,10 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Für die morgen Mittags 12 Uhr in der altſtädtiſchen Kirche ſtatt⸗ 
findende Gedächtnißfeier wird der Text der Chor⸗ und Gemeinde⸗Ge⸗ 
ſänge beim Eintritt an den Kirchthüren ausgegeben werden. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorel 


Annoncen- Annahmestelle 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


eingerichtet. Die Annahme der Annoncen für die nüchſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Er“ 


dition bis 1 Uhr Mittags. 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von eirca 

512 Raummeter Birken⸗Kloben, 

16 5 Birken⸗Knüppel, 
28135 ir Kiefern⸗Kloben, 

5 Fr Kiefern⸗Knüppel, 
wird hierdurch Termin auf 
Donnerſtag den 25. Oktober cr. 

Vormittags 11 Uhr 

in dem Schützenhauſe b. Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem Holz⸗ 
hofe zu Schönau am ſchiffbaren Schwarz⸗ 
waſſer, circa 3 Kilom. von der Bahnſtation 
Terespol. 3 

Die weſentlichen Verkaufsbedingungen ſind 
folgende: 89 

1. Die Anforderungspreiſe ſind feſtgeſetzt 
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auf: 

4 M. 50 Pf. pro Raummeter Birken⸗ 
Kloben, 5 
3 M. 50 Pf. pro Raummeter Birken⸗ 
Knüppel, 
3 M. 50 Pf. pro Raummeter Kiefern⸗ 
Kloben, 
3 M. pro Raummeter Kiefern-Knüppel. 

2. Bei kleineren Holzquantitäten bis ein⸗ 
ſchließlich 150 Raummeter iſt der ganze 
Steigerungspreis ſofort an den im 
Termine anweſenden Kaſſenrendanten 
zu erlegen. 

3. Bei größeren Holzquantitäten iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, der 
Reſtbetrag bis zum 5. Dezember d. J. 
einſchließlich bei der Königlichen Kreis⸗ 
Kaſſe in Schwetz einzuzahlen. 

Die weiteren Verkaufsbedingungen werden 

im Termin bekannt gemacht. 3 

Marienwerder, 10. Oktober 1888. 

Der Forſtmeiſter 
(gez.) Feddersen. 

Da die regelmäßige Neuwahl von drei 
Mitgliedern des Gemeinde⸗Kirchenraths und 
von zehn Mitgliedern der Gemeinde-Vertre⸗ 
tung vorzunehmen iſt, werden hierzu die 
wahlberechtigten Mitglieder der St. Georgen— 
Gemeinde auf 
Sonntag den 21. Oktober a. c. 

Vormittags II Uhr 
eingeladen. Die Wahlhandlung findet im 
Turnſaal der Mittelſchule ſtatt. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath der 
ey. St. Georgen⸗Gemeinde. 
Andriessen, Pfarrer. 

Die Menage Nommſſſſon des 1. Bataillons 
8. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
beabſichtigt den Bedarf an } 

Fleiſch⸗ und Kolonialwaaren 
für den Zeitraum vom 1. November 1888 
bis 1. November 1889, ſowie den Bedarf 
an Kartoffeln vom 1. November 1888 bis 
15. Auguſt 1889 kontraktlich ſicher zu ſtellen 
und erſucht Lieferungs- Unternehmer um 
Einreichung von Offerten 


3 5 [9 It 
bis zum 25. d. Mts. 
in das Rechnungs- Bureau des Bataillons 
(Schillerſtraße Nr. 412) woſelbſt auch die 
Lieferungs⸗Bedinaungen einzuſehen ſind. 


Oeffentliche 


Iwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 20. d. Mts 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Gaſtwirths 
Krüger zu Gremboczyn ein dort unter⸗ 
gebrachtes - 
Schwein 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 16. Oktober 1888. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 19. d. Mts. 
79 Nachm. 4 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Güterboden 
224 kg. Käſe in 4 Broden 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 


l. Güter⸗Expedition. 


3 Arbeitspferde, 
14, Arbeitswagen, 


u dv. 5 
Geſchirre u. Stall⸗Utenſilien, 
Dezimalſchaale. 


Ofenfabrik Waldau b. Thorn. 
Sehr gut ſitzende 


inter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 


empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Nühmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Ein donnerndes Hoch 
dem 19jährigen Geburtstagskinde A. 8. 
Gr.⸗Mocker, daß die ganze S. ſche Familie 
wackelt, aber nicht umfällt. 

H. G. 


Sachſen!! 


Alle diejenigen Sachſen, gleichviel ob 
aus Königreich, Herzogthümern oder Pro⸗ 
vinz, welche geſonnen, einer in Thorn zu 
gründenden laudsmannſchaftlichen 
Vereinigung beizutreten, werden be⸗ 
hufs weiterer Mittheilung um Abgabe ihrer 
Adreſſen (Name, Stand, ſowie Straße und 
Hausnummer) unter Couvert mit Aufſchrift 
„Saxonla“ bis zum 29. d. Mts. in der 
Exped. d. Ztg. gebeten. 

Seit dem 1. Oktober befindet ſich meine 
Wohnung 


Coppernicusſtr. 185 I 
im Schwartz'ſchen Hauſe. 


Franz Zährer. 


Dnmen- u. Rinder- 
Garderobe 


fertigt in und außer dem Haufe elegant 
und billig. 
S. v. Karlowski, 
Bromb. Vorſt., Kaiſerl. Poſt, 2 Tr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis 13. Oktob. 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Frida Elſa, T. des Stationsaſſiiſtenten 
Hugo Marks. 2. Olga Emma, T. des 
chmieds Guſtav Radatz. 3. Karl Anton, 
S. des Kaiſerl. Poſtdirektors Karl Dobber- 
ſtein. 4. Boleslaw, Sohn des Maurers 
Joſeph Golombiewski. 5. Heinrich Nikolaus, 
S. des Händlers Karl Hude 6. Hedwig 
Magdalena, Tocht. des Kaufmanns Alois 
Glowezynski. 7. Elsbeth Eliſe, T. des 
Arbeiters Karl Bartz. 8. Hedwig, T. des 
Vizefeldwebels Hermann Wegner. 9. Klara 
Margaretha, T. des Inſtrumentenmachers 
Karl Weeck. 10. Erna Elfride Eliſabeth, 
unehel. T. 11. Franz, S. des Maurers 
Franz Tadrowski. 12. Helene, T. des 
Arbeiters Marian Gralewski. 13. Paul 
Oskar Auguſt, S. des Feldwebels Guſtav 
Schülke. 14. Ernſt Siegfried, Sohn des 
Kaufmanns Max Tichauer. 15. Elfriede 
Eliſe Mathilde, T. des Kaufmanns Guſtav 
Edel. 16. Hans, S. des Schloſſers Otto 
Michulski. 17. Max Rudolph, Sohn des 
Pfefferküchlers Karl Mortag. 18. Unben. 
S. des Königl. Lieutenants Walter Komo⸗ 
rowski. 19. Kurt Ferdinand Leonhard, ©. 
des Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten Lothar Kaleve. 
20. Maximilian Konrad, S. des Maurers 
Adolph Götze. 
b. als 


Di eſtorben: 

1. Eliſe Hedwig Henriette, Tochter des 
Sergeanten Ernſt Spiegelberg, 2 M. 1 T. 
2. Unverehel. Marianna Kozlowski, 27 J. 
2 M. 2 T. 3. Hedwig Kaverina, T. des 
Arbeiters Johann Byszewski, 4 M. 10 T. 
4. Georg, S. des Kaufmanns Max Cohn, 
2 J. 11 M. 9 T. 5. Marcianna, T. des 
Arbeiters Johann Zielinski, 10 M. 6. Un⸗ 
verehel. Mathilde Lonkowski, 23 J. 11 M. 
8 T. 7. Kaufmann Markus Aptekmann, 
48 J. 6 M. 27 T. 8. Max, unehel. S., 
11 M. 9. Unverehel. Bertha Neumann, 
20 J. 6 M. 9 T. 10. Kaſimir Wladys⸗ 
laus, Sohn des Reſtaurateurs Stanislaus 
Tomaszewski, 7 M. 26 T. 11. Paul Oskar, 
nn des Feldwebels Guſtav Schülke, 

T. alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Stanislaus Smiglewski 
und Roſalia Bonkowski. 2. Hausdiener 
Ignatz Kwiatkowski u. Roſalia Juchtowski. 
3. Fleiſcher Joſeph Binkowski u. Veronika 
Wisniewski, beide zu Mocker. 4. Arbeiter 
Wilhelm Heuer und Maria Wunſch, geb. 
Arendt. 5. Techniker Heinrich Johann 
Julius Röding und Karoline Anna Jacobi. 
6. Arbeiter Michael Fenske und Roſalia 
5 7. Arbeiter Johann e u. 
Antonie Hadrych, beide zu Szezepankowo. 
8. Arbeiter Albert Adolph Eckhardt und 
Marie Emilie Auguſte Widecke, beide zu 
Werder. 9. Klempner Adolph Emil Blum 
> Berlin und Klara Auguſte Schmidt zu 

horn. 10. Kaufmann Friedrich Hermann 
Schmücker und Emilie Dorothea Henſel, geb. 
Hirſchberger. 11. Arbeiter Auguſtin Gas 
kowski und Regina Rombalske, 
Lesnian. 12. Arbeiter Franz Turalski und 
Roſalia Grzyczynski, beide zu Mlyniec. 13. 
Arbeiter Auguſt Guſtav Ziehlke und Emilie 
Fan . Theurer. 14. Schuhmacher Jo⸗ 

ann Trzeinski und Anna Zielke. 15. 

taurerpolier Jacob Felician Gorczynski 
und Julianna Wisniewski. 16. Maurer 
Daniel Gottlieb Klemp und Emilie Marie 
Robien. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Michael Ignatz Chmarzynski 
mit Anaſtaſia Wisniewski. 2. Kataſter⸗ 
Landmeſſer Karl Walter Teen zu Minden 
und Eliſe Anna Hey zu Thorn. 3. Hilfs⸗ 
bremſer Johann Kaminski mit Victoria 
Michalina von Swiniarski. 4. Schmied 
Eduard Schulz mit Eliſe Amanda Häniſch. 
5. Steinſetzer Bernhard Laskowski mit 
Marianna Ruminski. 6. Schachtmeiſter 
Franz Polewacz mit Julia Szalkowski. 


beide zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Größere Annoncen werden früher erbeten. 
Die Expeditian der „Thorner Urelle“. 


Sonntag den 4. November 1888: 


CONCERT 


Fräulein Lina Thomas (l. Sopran) 
ie Emma Menzel (II. Sopran) 


Deutsches 


Damen-Ouartett "SE 


bestehend aus den Damen: 


Fräulein Marie Spiess (I. Alt) 
75 Elsa Menzel (II. Alt) 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh, Dosbber-Berlin. 


Walter Lambeck. 


Donnerſtag den 18. d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauses ' 
Vortrag des Herrn Garnisonpfarrers Rühle 


Emin Pascha. 


Eutree 50 Pf. 


Rillets bei Herrn W. Lambeck. 


Der Reinertrag iſt für die Emin⸗Paſcha⸗Expedition bestimmt. 


BGSGSHSTESGEESSSHESEHEEEBHEU 


Es ladet ergebenſt ein 


eee 


. 2 


Original Pariser und Wiener Modellhüte treffen 
täglich bei mir ein. 


bes 


2 
72 


Zur Anfertigung von 
Dejeneurs, Diners u. Soupers 
empfiehlt ſich 

St. Hüttner, Privatkoch, 

Neuſtädter Markt 141. 
Zu meinem 


. + 
= Tanzunterricht DE 
erbitte gefällige Anmeldungen in meiner 
Wohnung, Gerberſtraße 251 (parterre) 
gegenüber dem Bürger-Hospital. nr 
Hochachtungsvoll 
Tanzlehrer Haupt. 


Schmerzloſe 5 


| Aanhn-Operationen, 


künftige Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 
Uniuerſal- 


Waſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
bel hohem Alter 


Asthma . . 


Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 
Reissigerstrasse 42, I., gegenüber dem 
Kgl. Polizeibureau. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. à Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig . a Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


heile ich gründl. 
Linderung auch 


Auf der Esplanade. 
Aufenthalt nur kurze Zeit. 


Kleeberg’s weltberühmte Menanerie. 


Täglich Vorſtellungen und Fütterungen Nachm. + Uhr 
und Abends 7 Uhr. 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 


DEOSCOISESGESSSES8S 
SE 15 


A. M. Dobrzynski 
Dub: und Weißwaaren⸗Geſchäft 


Breiteftraße 3, Yaffage, 


offerirt zur bevorſtehenden 


Herbst- und Winter-Bniſon 


ſein reichhaltiges Lager wie folgt: 0 

Ungarnirte Filzhüte von M. 1 an, garnirte Damenhüte von Mk. 2,50 an, 
; bis zu den hocheleganteſten. 5 

Damen- und Kinder - Kapotten von Mk. 2,50 an, Negligée-Hauben von MM 
Mk. 0,50 an, Mädchen- und Knaben⸗Mützchen billig, Jabots, Fiſchus, Ki 
Aufſätze, Rüſchen, Schleier, große Auswahl Promenaden- u. Ball-Fächer, BE 
Atlas-, Cachemir- und Alpaca-Schürzen, Tricot-Taillen jeden Genre's, 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, Sammets, Plüches, Atlas, Hutagraffen, 
Hutnadeln, Perlflügel, Perlbordüren ꝛc., Trauſchleier und Traukränze, 

Trauerhüte in ſtets großer Auswahl. y 

Vorjährige Damenhüte werden nach den neueſten Modellen ſchnell 
und ſauber umgearbeitet. 


Für Modistinnen und Schneiderinnen biete ich ganz 
ondere Preise. 


Ee 


Wwe. Kleeberg. 


IT 


9 Ahe 


4 2 f wu 
Klauierunterricht 


wünſcht zu ertheilen. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Vorzügl. Pflaumenmus 


empfiehlt H. Simon, Breiteſtr. 1. 


Dabersche Kartoffeln 


zu haben bei 
E. Drewitz. 


Vipmpf 2 und 3. Ki. offerirt billigſt 
Ziegel S urz. 


Geſucht von ſofort wird ein nicht zu 


junges M a d 0 en 


nach Polen, unweit der Grenze, die einem 
9jähr. Knaben deutſchen Unterricht ertheilen 
und in der Wirthſch. behülflich ſein kann. 
Gehalt 80 Rubel, Entſch. der Reiſekoſten. 
Off. unt. S. B. in der Exp. d. Ztg. 
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2 ſtarke Arbeitspferde 

ſtehen von ſofort zum Verkauf bei 

Ferd Neumann, Kl.⸗Mocker 26. 

Ein Arbeitspferd billig zu verkaufen bei 
Georg Wolff, Bromberg. Vorſt. 


Ein 57, Monate Taff 
ales Fohlen 
zu verkaufen Gerechteſtraße 126. 

R mit 2 Stuben 
Eine Wohnung und Farin 
miethen geſucht. Off. u. H. i. d. Exp. d. Z. 
Ei Part.⸗Wohnung, beit. aus 4 Zim., 

Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 
ſofort zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 

ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Eine kleine Wohnung nebſt Pferdeſtall 

zu verm. Blum, Kulmerſtraße 308. 

‚ine Wohnung von 2 Zim., Küche u. Kam. 

in Gr.⸗Mocker z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. 
Möbl. Zim n. Kab. z. v. Neuſt. Markt 31211. 


Handwerker⸗Verei, * 

Donnerſtag den 18. Ol 1 
8 Uhr Abends ale 

im Hildebrandt’schen LO 


General-Versam 


Tagesordnung: Statuten Aenne 
Der Vorſtand. M 
Am 19, 10. pünktlich 7 Uhr!“ 


UI Instr. u. Bef. %, 
Am Tl. 10. pünktlich S Uhr 


E Instr. u. Ballo. 
Aula der Bürgersehl 


Im Laufe der Winter⸗Saiſon ban fi 2 
ich mit der Kapelle des 8. Pon e 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 einen 8 


4 Sinfonie, 
Abonnements Conte 


zu veranſtalten. Abonnements 
(4 Concerte 3 Mk.) bitte ich in n, 
handlung des Herrn E. F. Schwä 

löſen zu wollen. 


Ea 
1 


perl! 


Ergebenit fm zit 
F. Friedemann, Kap 


Handwerker⸗Vereſ “ 
Sonnabend den 20. d. 
Abends 8 Uhr 
> findet im 
WIE Vietoria-Saale 


Concert 


mit darauffolgendem zug” Tanz weg 

Mitglieder haben freien Eintritt 
mitglieder zahlen für das Eoncer 
und für den Tanz 75 Pf. 


Der Vorſtand. 


Tuch -Neſter 
empfiehlt 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


== 


id 
4 


Feinſter 


Trauben⸗Eſſeh. 


J. G. Ade 
Friſche 


97 ide ; 
U 

Rühenkreid 
gan Gebr. Rübner, Schmolln, en 3 
ug 1 N 
A. G. Mielke & — 5 
Für Kenner! Ya 
Die beliebten 


Norwegiſchen Her. 
ſind wieder zu haben bei N 


H. Simon, Brei, 


vr. Deute Done 
7 Abends 6 1h 


1857 97 uf 1 | 
>> FE Hrü 75 1 
und Leberwürſechen 

G. Sehe, 


re 

= 7 7 DIR 
Freitag den 12. d. 

Abends 8 Uhr u 

iſt auf dem Wege von Gr. Tre 1 

Griewe ein Reitpferd (Shine, 4 
geſattelt, mit Kandarre, entlau f 

bittet daſſelbe abzugeben bei 

R. Stahl, „ni? 

Neu-stulmer-Borl— 


[} A 9 0 
Iieihs-Vertrabs 
. een — 2 


Täglicher Kalender \ 


ra 
5 


1888. 


och 
Donneritag 


— 


— 


\ 


— 
Sum 


Oktober 


a 
58 


u” 
> 
2 


n 


November... 


Dezember .. 


— SS || Dienitag 


2 
S 
8 
8 
10) 
21 
28 
4 
11 
18 
25 
2 
9 


. 
— 
5 
& 
22 
20 
5 
12 
19 
26 
3 
10 
17 


16 


ET 


Mitbürger und Parteigenoſſen! 


1 5 Die Neuwahl zum Hauſe der Abgeordneten ſteht in kurzer Zeit bevor. Von ſchweren Schickſalsſchlägen 
* iſt unſer geſammtes Vaterland in jüngſter Zeit hart betroffen worden. Kaiſer Wilhelm I., der Begründer des 
Deutſchen Reiches, Kaiſer Friedrich III., ſein vornehmſter Mitſtreiter, ſind zur ewigen Ruhe eingegangen. Noch 


I find die Herzen der Wähler von tiefer Trauer hierüber erfüllt, aber mit freudiger Hoffnung blicken fie auch auf 


= die jugendliche Heldengeſtalt unſeres erhabenen Kaiſers und Königs Wilhelm II., der jo kraftvoll und mannes⸗ 
m muthig die Zügel der Regierung ergriffen hat, um die Bahnen feiner ruhmreichen Vorgänger weiter zu verfolgen. 
„ In treuer Ergebenheit werden wir Ihm dienen und feſt entſchloſſen ſein, allen Beſtrebungen energiſch 


4 entgegenzutreten, die auf eine Schwächung der Macht der Krone abzielen könnten. 
I Andererſeits wird es aber auch unſere Aufgabe ſein, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes und jeiner 
Vertretung ſtreng zu wahren. 


0 * Die konſervative und gemäßigt liberale Partei unſeres Wahlkreiſes iſt ſtets darauf bedacht geweſen, eine 
. Vereinigung ſämmtlicher deutſchen Wähler herbeizuführen, um in dem Wahlkampfe gegen den Vertreter der 
1 polniſchen Nationalität, welche ſich jederzeit in Gegenſatz zu dem preußiſchen Staatsweſen geſtellt, Sieger zu 
bleiben. Auch diesmal ſind wir eifrigſt bemüht geweſen, mit den der freiſinnigen Partei angehörigen deutſchen 
se Mitbürgern eine Vereinbarung dahin zu treffen, daß die beiden früheren Vertreter des Wahlkreiſes von allen 


deutſchen Wählern gemeinſchaftlich wiedergewählt werden ſollten. Die freiſinnige Partei, die aus eigenen Kräften, 
wie die Wahlen im Jahre 1885 bewieſen haben, nicht in der Lage iſt, eigene Kandidaten durchzubringen, hat 


dennoch in einer am 5. Oktober in Thorn abgehaltenen Wählerverſammlung ein Zuſammengehen abgelehnt. 

0 Im Intereſſe der deutſchen Sache können die konſervativen und gemäßigt⸗liberalen Parteimitglieder hier: 
über nur ihr lebhaftes Bedauern zum Ausdruck bringen, ſie fühlen ſich aber dadurch nicht entmuthigt, ſondern 
werden im Vollgefühl ihrer Kraft mit aller Energie die Wahl von zwei eigenen Abgeordneten betreiben, die die 

Sorgen und Wünſche des Volkes kennen und denſelben Rechnung zu tragen gewillt ſind. 

10 Wir haben daher beſchloſſen: 

1 l ‘ 

unſeren bisherigen Landtagsabgeordneten 
5 2 9 
Herrn Meister-Süngeran 
“ 
| und unſeren Reichstagsabgeordneten 

ul 

D * 

N Herrn Dommes-Sarnan 

7 als Kandidaten unſerer Partei für die bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten in Vorſchlag zu 

15 bringen, und richten an alle Mitbürger und Parteigenoſſen die Bitte: 

4 ihre Stimmen auf die beiden genannten Herren zu vereinigen. 

4 Kulmſee den 14. Oktober 1888. 

10 J 

l Graf von Alvensleben-Ostrometzko. Guntemeyer-Browina. Peters-Papau. 

* Bartelt-Culmsee. Chr. Günther-Briesen, Petersen-Briesen. 

5 Block- Schönwalde. Hartwig-Culmsee. Petersen-Wrotzlawken. 

# v. Blumenthal-Mocker. Hellmann-Culmsee. Plehn-Josephsdorf. 

1 v. Boltenstern-Battlewo. Hoene-Culm. Raabe-Culm. 

0 2 H. Brandt jun.-Culm. Dr. Hoffmann- Schönsee. Reichel-Paparszin. 

T Bremer-Zegartowitz. Kappis-Skompe. R. Reinicke-Thorn. 

Fi Dauter-Thorn. v. Kayserlingk-Lissewo. Rex-Thorn. 

* C. Dombrowski-Thorn. Kolleng-Thorn. Richardi-Thorn. 

= Paul Dombrowski-Thorn. Krahmer-Thorn. Ruperti-Glauchau. 

2 Dommes-Sarnau. Krause-Culmsee. Dr. Schubart-Culm. 

4 H. Donner-Steinau. Krüger-Culmsee. Strübing-Lubianken. 

1 Fassmann-Culm. Kuhlmay-Marienhof. Versümer-Culmsee. 

1 Feige-Thorn. Lewin-Drückenhof. Wegner-Ostaszewo. 

N Feldt-Kowross. Lincke-Zelgno. Weinschenck-Lulkau. 

an Fenski-Kokotzko. Felix Lincke-Zelgno. Weinschenck-Rosenberg. 

9 Friedberg-Thorn. Meister-Sängerau. Weinschenck-Grzywna. 

0 * Goedecke-Rynsk. Meyer-Culm. Wentscher-Mocker. 

1 h Grubel-Culmsee. Meyer-Culmsee. Winter-Briesen. 

10 8 Dr. Gründel-Thorn. Niemann-Stablewitz. Wolff-Trebisfelde. 

10 

| 

1: Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 
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